
flbenöausgabe

Nr . 73 ♦ 40 . Jahrgang

Msgabe B Nr . 37

Bezugsbedingungen und Anzeigenpreise
sind in der Morg >nau » gabe angegeben

Ledattlon : Sw . LS, Lindenstrahe 3
Fernsprecher : DLnhass 282 » 295
XcL - Vdrcsf e: Sozialdemoirot Seriis Verliuev Volksblstt

preis SO Mark

dienstag

lA . ßebruar

Zierlag und An , eig e n abieilun » !
Geichsiftszeit S —5 Uhr

Verleger : SorwSrl « . Verlag GmbH .
Serlia Sw . OS, kindcoslrosze 3
Zernsprecher : Dönhoff 2506 - 250t

Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fd�en Partei Deuttd�landd

Wesel und Emmerich besetzt .
Der Nheinverkehr nach Holland abgeschnitten . '

Der Fortgang üer Ruhraktion .Wesel . tZ . Februar . ( Eigener Drahlbcrichl . ) Zu Wesel !
sind heule vorniitlag Hunderl belgische Soldaten nuter Führung !
mehrerer Offiziere einmarschlert . Rnchdem der Hafen und das Zoll - !

anit beseht waren , erschienen die Offiziere bei dem Bürgermeisler .
Sie crklZrtcn , dah ihre Aufgabe nicht die Lesehung der
Sladt sci . Der ihnen gegebene vesehl laute dahin , die mit der
Kontrolle de » Hasen » und de » Zollamts beauftragten drei belgifckzen
Zollbeamten zu schützen . Die Soldaten wurden in der Itähe des

Hafen » einquartiert . In der inneren Stadt sind keine Truppen

untergebracht . Es verlautet jedoch , daß von Dinslaken und

Friedrichsfeld aus weitere Truppenmassen , insbesondere Savalle -

r i e sich im Vormarsch auf Wesel befinden . Der vürgermeister nahm
von den Mitteilungen der Offiziere unker Protest Kenntnis .

Zu gleichet Zeit marschierten in Emmerich neunzig Belgier
und fünf Offiziere ein . Sie befehlen den haupthasen . da » Haupt -

zollamk , die Rheinwerft und die Speditionen . Die Offiziere , die

den Bürgermeister von dem Gewaltakt unterrichteten , verlang .
ten die Stellung von zehn Geiseln . Da » wurde abge -

lehnt ? Unter Protest erklörte der Bürgermeister sich zur Verfügung

stellen . zu wollen , von der Polizei wurde ausdrücklich Grutz -

pslicht gegenüber den Offizieren gefordert . Auch dieses Ansinnen

ifi mit Hinweis auf die Anordnung der pr - utzifchen Staaisrcglerung

abgelehnt worden . Die angesordrrten Ouartiere wurden unter

Protest zugesagt .
Durch die Besetzung von Wesel und Emmerich ist ein ordenMcher

Grcnzverkrhr sowohl zu Lande wie zu wasier unmSgstch gemacht .

Der R h e i n s ch i f f a h r » s v e r k e h r . der bisher noch mit Holland

erfolgte , ist jetzt vollkommen der Willkür der Besatzung aus -

geliefert .
Der Internationale Verkehr des Westens , der bis jetzt über den

wichtigsten Grenzhafen Emmerich nach Holland und weiter nach

England erfolgte , wird flch jetzt fast ausfchliehllch über Bremen und

Hamburg abwickeln müssen . Mit Schwierigkeiten ist besonders auch

für die Lebensmittelversorgung von Holland au » zu rechneu . E « ist

nicht unbekannt , dotz die - Reichsregiernng und viele Sommuaalver -

bände mit holländischen Lieferanten grotze Verträge zur Lebens -

mitselbetieferung abgeschlossen haben . Diese Lieferung ist vorläufig
in Frage gestellt . Zwar ist die Eiseabahustrecke Wesel —Emmerich ,
eine hauplverbiuduagslinie mit Rorddenkschwud , nicht unter Kon -

trolle gestellt . Mit dieser vorläusigeu Verleugnung der franzSsisch -
belgischen Taktik darf aber nicht lange gerechnet werden . Schon ist
der Anmarsch weiterer Truppe . ioerbände aus Wesel gemeldet . Die

Vermutung , daß sie die Aufgabe haben , da » Verkehrsnetz wie im

übrigen Industriegebiet systematisch zu unterbinden , liegt mehr als

nahe . Gegen diese Gewaltmatznahmen bleibt nur die Hoffnung
eines wirksamen Proteste » der holländischen Regie -
r o n g. die die Interessen ihres Landes geschädigt steht .

Wesel . tZ . Februar . ( WTV. ) heute früh 8 Uhr wurde das

Zollamt von den Belgiern beseht . Zollrat Dulle und Oder -

zollinfpetlor wobbe wurden interniert . Das Rathaus und der

Bahnhof wurden ebenfalls besetzt . Die Stärke der vefahung beträgt

Vri bis 2 Kompagnien . Für 12 Uhr ist eine Stadkverordaeten -

sitzung anberaumt . . . . .
E m m e r i ch . 1Z. Februar . ( WTB ) heule früh ' AS Uhr setzten

die Belgier über den Rhein und besetzten das Haupt -

zollamk . Hasenkops und das Zollamt En wer . Die Haupt -

sieatzen am Rhein wurden mit Masch inen ge wehren ab -

gesperr « . Augenblicklich finden Verhandlungen über die Unter -

briugung der vesetzungstruppen , die ungefähr IW�Mann und 5 Offi¬

zieren betrogen , statt .
«

Als weiter « . Tangenten ' besetzung der DrückenkSpfe soll zu -

nächst auch Darmstadt besetzt werden .

Ter Vortvaud .

Parts , 13. Februar . ( ES. ) Für die heute morgen um 7 Uhr

«�folgte Besetzung von Wesel und Emmerich wird als

Grund die lUberwachung der aus Holland kommenden Kähne an -

gegeben . Die deutschen Zollbeamten müssen zurückgezogen werden .
Die Besetzung der beiden Städte fällt zusammen mit einem gestern
gefaßten Beschluß der Rheinlandkommisston ( deren englischer
Vertreter sich allerdings auch diesmal der Stimme enthielt ) ,
daß von heute an ein vollkommenes Verbot auf Liefe .

rung von Waren in das unbesetzte deutsche Gebiet bestehen

soll . Es handelt sich nicht allein um die metallurzischen Produtt « ,

sondern auch um Dünger . Saaten und Farbstoffe . Ausnahmen gegen
das Ausfuhrverbot könnten von vier Bureaus gegeben werden , die

noch gesiern abend eingerichtet wurden und stch In Köln , Ludwigs »
Hafen , Mainz und Krefeld befinden . Ausnahmen sollen ober nur

bewilligt werden , wenn die Exporteur « eine zehnprozentige
Lusfuhrtaxe auf den Wert entrichten . Ins Ausland werden !
Waren au » dem besetzten Gebiet abgehen können , wenn di « Expor - ;
teure eine Erlaubnis des Bureau » in Bad Ems «inholen . Dem

Mainzer Berichterstatter de » . Petit Parisien ' zufolge werden die

Beschlöste der Lnteralliierten Rheintandkommisston auch tm neu »

bcfetzien Gebiet Gültigkeit haben .

französische Freundlichkeit für Holland .
Amsterdam . 13. Februar . ( WTB . ) „ Algemeen handeksblad '

meldet . d. er Telephonverkehr zwischen Holland und Dllssel . '
darf sei fett Sonnabend durch da » Ewgreifen der »esetzungsbe -

'

Hürden , die alle Linien noch Holland mit B e s ch l a g belegt hätten ,
vollkommen unterbrochen , dl « Störung besonder » empfindlich ,
weil die Düsseldorfer Telephonzentral « Zwlschenstatlon für den
Telephonverkehr zwischen Holland - und einer großen Zahl mittel -
und süddeutscher Städte sei .

Die Ruhrbesetzung kostet Frankreich , wie der Finanz -
minister de Lasteyrie mitteilte , monatlich 40 Millionen Fran -
ken . Ueberdies muß Frankreich , das nach dem « Oeuvre " die

Ruhrfrankenwährung erst einführen will , wenn die B e v ö l -

k e r u n g das v e r l a ng t , im Ruhrgebiet große Mengen
Papiermark ankaufen . Offenbar um das katastrophale
Defizit der glorreichen Aktion zu mildem , haben die Franzosen
jetzt Kohle , die sie in Vohwinkel beschlagnahmt hatten , Solin -

ger Industriellen gegen Frankenzahlung angeboten , natürlich
vergebens .

Die Beschlagnahme metallurgischer Erzeugnisse hat begon -
nen . heute sollen die Eisenbahnen im ganzen franko -
belgischen Besatzungsgebiet „ übemommen " und dem General

Payot unterstellt werden — offenbar , um den unbeugsamen
Widerstand der deutschen Eisenbahner durch die fremdherrliche
Ofsizierspeitsche zu brechen .

Die französische Regierung soll an England das Verlan -

gen gestellt haben , Kohlen beutezüge durch die englische Be -

satzungszone fahren zu lassen — oder einen Teil dieser Zone
an Frankreich abzutreten ! In London ist darüber noch
nicht entschieden . Inzwischen soll . Frankreich auch an hol -
l a n d ein Durchfahrtsverlangen gestellt haben .

Polizeiknechtung in Gelsenkicchen .
Gelsenkircheu , 12. Februar . ( WTV. ) heule früh brau -

gen starke Teile stanz ösischer Kavallerie , Artillerie und Tanks von

Recklinghansen kommend in die Stadl G eisen klrchen ein . Die Haupt -

wache am Pollzeipräsidium wurde unter Anwendung von Gewalt

entwaffnet . Die Polizeibeamten wurden abgeführt . Sie wurden

unterwegs blutig geschlagen und muhten lm Parade -

marsch gehen . E » war sichtlich daraus abgesehen , sie so schwach -
voll wie möglich zu behandeln . Man nimmt an . dah die Besetzung

infolge de » gestrigen Zwischensalle » erfolgt ist .

Selfenkircheu . 13 . Februar . ( TU. ) Wegen des blutigen Dorfall ,

am gestrigen Darmittag sagte der französtsche General in Reckling -
Hausen dem Präsidenten Stieler unparteiische Untersuchung

zu . Der Polizeipräsident betont «, daß nach den bisherigen Ermitt -

tun gen di « stanzösischen Gendarmen allein die Schuld trügen .

Der preußisch « Minister de » Innern hat den Angehörigen de » ver »

storbenen Oberwachtmeisters ein « halbe Million Mark überwiesen .

Di « Angaben der Berichterstattung schwanken immer noch

zwischen Offizieren und Gendarmen , die in dem stanzösischen Auto

gefahren seien .

Die Getvakttate « werden fortgesetzt .

R u h r r e v l e r , 12. Februar . ( Eig . Drahkbericht . ) Die gestern
in Geilenkirchen erfolgten blutigen Zwischenfälle .
die ein deutsche , Opfer gekostet haben ( der schwer verwundete Fran -
zose lebt noch ) , haben die Franzosen zum Anlaß genommen , stark «
TruppeuverbSnd « in die Stadt einmarschieren zu lasten .
16 Zrchenbeamte wurden verhaftet und mit unbestimm -
lem Ziel abgeführt . Eine Telcphonverbindung mit Gelsen -
klrchen war um die Mittagszeit nicht zu erreichen . Zu Esten ist
vor der FiNale de » Wolssschen Telegraphlichen Bureau » ein

Doppelposten aufgestellt worden .

Teilentwaffnung der Recklinghaufer Polizei .

Reckstughanstn . 13. Februar . ( WTB . ) Gestern nachmittag gegen
5 Uhr fuhren vor dem Gebäude der Schutzpolizei drei stanzösisch «
Automobil « mit etwa 50 Soldaten vor und forderten die heraus -

gab « sämtlicher Waffen . Nach Verhandlungen mit dam Führer der

Schutzpellzei begnügten sich die Franzosen mit der Mitnahm « der

Karabiner mit Mirnition . Die Pistolen wurden der Polizei

gelasten .

Kommunistische Sonderaktiou .

Au » dem Ruhrgebiet . 13 . Februar . ILO Mittags . ( Eig . Draht -

bericht . ) Die Kommunisten fordern in den heutigen Ausgaben der

rheinisch - westfölischen Blätter die Arbeiterschaft auf , zu erzwingen ,

daß jedem Verheirateten 50 Zentner Kohle von den überfüllten hak -
den zur Verfügung gestellt werden . Diese Kohlen sollen mit 1500

bl » 1800 M. pro Zentner — da » sollen etwa anderthalb Stunden -

löhne sein — bezahlt werden . „ Wer nicht zahlen kann —

heißt es — . dem muß eben kreditiert werden . " Begründet wird diese

Forderung u. a. wie folgt : „ Wenn sich di « Kohlenvorräte angesam -
melt haben , dann haben di « Grubcnherren den besten Schutz gegen
den Streit der Bergarbeiter und sie können zum Angriff übergehen . "

Die Reichsbank stützt üie Mark .

gm Devisenverkehr zeigtch sich heut « kein « nennenswerte Der -

änderung . Der Markt steht Weilar unter dem Druck « der plan »

mäßigen Intervention der Reichsbon t. die offenbar

mit großen Mitteln durchgeführt wird . Die Spekutotion
nimmt allerding » di « herauskommende Ware glatt auf in der

Erwartung , daß die Mittel der Reichsbank auf die Dauer zu einer

derartig forcierten Stützungsaktion doch nicht ausreichen werden .

Der Dollar wurde gegen Mittag mit 27 500 gehandelt .
Für Esstkten zeigte stch heut « auf Grund der stark er »

mäßigten Kurs « wieder lebhafter « Kaufnetgung .

Furcht vor öer Opposition .
Rom , 8. Februar 1923 .

Am 5. Februar sind in ganz Italien Massenverhaf »
tungen von Kommunisten vorgenommen worden ,
denen man ein Komplott gegen die Sicherheit des Staates zur
Last legt . Unter den Verhafteten scheinen sich, soweit sich nach
den Andeutungen der Presse verstehen läßt , auch Abgeordnet «
zu befinden . Das Komplott gegen die Sicherheit des Staates
soll durch einen Aufruf an die Arbeiter aller Länder begangen
worden sein , den die Exekutive der kommunistischen Jnternaüo -
nale in Moskau erlassen hat und der unter anderem die Bil -
dung eines internationalen Fonds für den Kampf gegen den
Fascismus ankündigt . Als belastend wird es unter diesen Um -
ständen angesehen , daß man bei einem der Verhafteten , dem
Kommunisten Bordiga , eine größere Geldsumme in englischen
Pfundscheinen gefunden hat . Die Zahl der Verhafteten beträgt
allein in der kleinen Stadt San Benedetto del Tronto 23 , in
Perugia 13 , in Venedig einige 29 usw . Gleichzeitig wird di ;
isolierte Gewalttat wieder in weiterem Umfange als m den
letzten Wochen ausgeübt� Ein Beispiel edler Ritterlichkeit
wurde dieser Tage von den Fascisten in Alexandria geliefert ,
wo man die sozialistische Volksschullehrerin Piacentini gemalt -
sam fortschleppte , ihr die Haare abschor und sie dann , nachdem
ihr Gesicht und Kopf grün angestrichen worden war , dem ösfent -
lichen Spott preisgab . In diesem Zeichen verwirklicht sich da »,
was Mussolini « di « Herrschast des Geistes " genannt hat .

All das , so demütigend es für das Land sein mag , so ob -

träglich es dem guten Namen der Nation ist , ließe sich ertragen
als Auswüchse einer revolutionären Epoche , deren Gärung
auch die Hese nach oben bringt , in der der Sieger selbst noch
nicht zur Selbstbesinnung und zur Läuterung gekommen ist .
Wie aber soll man auf Läuterung und Selbstbesinnung hoffen ,
wenn alles , was Opposition heißt > geknebelt daliegt ? Wenn
die Regierung auch die mildeste Kritik nicht duldet , so daß sie
jetzt eine Offensive gegen den Freimaurerorden plant und so -
gar die gelegentlichen und stark oerdünnten kritischen Bemer
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Treuen " unter den Zeitungen eine Redaktwnskrise bevorsteht ?

kungen des bis über die Ohren philo - fascistischen « Giv !
d' Jtalia " nicht verträgt , so daß in diesem „ Treuesten

Giornale

der

Die auf Ueberschätzung oder auf Unterschätzung der fascr -
stischen Bewegung beruhende Unfähigkeit Mussolinis , Feinde
oder auch nur Gegner zu ertragen und anzuerkennen , die
panisch « Furcht vor hinterhältigen Anschlagen aussen Fascis »
mus , der für ihn gleichbedeutend ist mit dem Besten und Er -
habensten des italienischen Volkes , hat die praktische Folge ,
den Ministerpräsidenten ganz von der Wirklichkeit abzu -
schließen . Die Leute , die er sich zu seinen Helfern auserlesen
hat , sind seine Diener , die ihn durch ihre Knechtseligkeit de -

herrschen . Er weiß nicht , was im Lande geschieht , er weiß vor
allem nicht , was man im Lande denkt . Wie könnte er durch
periodische offizielle Androhungen die Zermalmung aller

Widersacher des Fascismus in Aussicht stellen , wenn er sich
darüber Rechenschaft ablegte , daß diese anfallweisen Vernich »

tungsgelüste selbst in fascistischen Kreisen den Eindruck einer

krankhaften Furcht erwecken ? "

Man will wisien , daß sein « Umgebung den Minister »
Präsidenten mit Schilderungen von Komplotten und geplanten
Attentaten in einem beständigen Zustand der Ueberreizung
erhalte . Aehnliches mag bei allen Regierungen versucht wer -
den , findet aber seine Korrekttl ? in der Wirklichkeit , wie sie
sich durch die freie Meinungsäußerung zur Geltung bringt .
Musiolini enthält sich aber alle Elemente der Selbstkritik und
der Krittk seiner nächsten Umgebung vor . Die Wirklichkeit
dringt nicht bis zu ihm , nur die Vergoiterung derer , die Inter »
esse daran haben , ihm die Wirklichkeit fernzuhalten . Und s »

i kann er sich nicht klarmachen , daß sich in den Massen immer

mehr die Besorgnis verschärft , die neuen Maßnahmen der Re -

gierung , der Abbau der Beamtenschast , die Abrüstung der

Polizei , die Abschaffung des Mieterschutzes usw . dienten ledig »
lich Parteizwecken , stellten nichts anderes dar als die Ver -

drängung der Personen und Interessen einer besiegten Clique
durch die Personen und Interessen der siegenden . Bei dem

abgrundtiefen Mißtrauen , das die italienische Bevölkerung in
jede Regierung setzt, da sie jeder zutraut , nicht dem Ganzen ,
sondern einer Clique zu dienen , liegt hier die größte Gefahr
für den Fascismus . Und mit den periodischen Zermalmungs -
androhungen und auch mit Massenverhaftungen geht man

dieser Gefahr nicht aus dem Wege , die an den Wurzeln des

Staatsprestiges nagt .
Die panische Furcht vor jeder Opposition drückt auch dem

ganzen öffentlichen Leben einen eigenartigen Stempel auf .
Die lauten Diskussionen , die man sonst auf den Straßen der

italienischen Städte bören konnte , gibt es nicht mehr . Man

spricht nicht mehr laut . Die « Boce Republicana " hob unlängst
hervor , wie sich heute das Mißtrauen zwischen Freund und

Freund stellt , wie heute der eine in dem anderen den Angeber
fürchtet . Schreiber dieses Briefes fragte dieser Tage bei einem

römischen Verlage nach einem Buche über den Fascismus und

wurde zunächst des langen und breiten ausgefragt , wer ihn

gerade an diesen Verlag gewiesen habe ! Die Antwort , daß es

ein Buchhändler aus der nächsten Straße war , genügte nicht :
man woMe Namen und Adresse wissen !

Und auch die Presse erstickt und versinkt in der Offiziösstät .
Alles ist so langwciNg , so gestärkt und gesteift : man füblt in

jeder Notiz die Besorgnis , der herrschenden Partei zum Mund «

zu reden . Sogar der kleine Spalt oppositioneller Möglich -

keiien , den sich das „ Giornale d ' Jtalia " offen hielt , mit Rück -

ficht auf die stets schwindend « Zahl seiner Leser , war Ich ««



so viel , daß er zu einem Protest des Generals Del Bona ,
Generaldirektor der Polizei und zum Verkauf des ehemaligen
Organs Sonninos führte . Und doch hätte Mussolini , menn er

sich stark fühlte , nichts mehr herbeiwünschen sollen , als eine

mannhafte Opposition .

Italien liquiüiert üeutsches Eigentum .
. Kam , II . Februar . . ( ( ££. ) Wie amtlich mitgeteilt wird ,

t> c 9 a u n die Regierung , da die Verhandlungen mit der deutschen
Regierung über den Rückkauf des deutschen Eigentums nicht voran -
geschritten seien , jetzt praktisch mit der bereits angekündigten Liqui -
o erung dieses Eigentums .

Mussolini — der gute Hirt .
Kam , 13. Februar . ( TU. ) Mussolini erklärt : in der Schluß -

fitzung der Kammer , über die innerpolitische Lage tzäbe ' s nichts
zu d ebattieren . Er bleibe , unerbittlich gegen die u,cgner der
Fascisten . Zu den Annäherungsversuchen der geeinigten Sozialiften
bemerkt « er , daß er räudige Schafe nicht in seinem Stalle
dulde . Die Sozialisten b e st r e i t e n , daß sie irgendwelche An -
nähernngsversuch « an die Fascisten oder an ihre Regierung gemacht
haben .

'

_

Der Ruf nach den Sozialdemokraten .
In merkwürdiger Verkennung der innerpolitischen Vor -

haltüisse Deutschlands versucht die französische Presie fortgesetzt ,
die deutsche Sozialdemokratie zu umschmeicheln und ihr nahe¬
zulegen , daß sie die Regierung stürzen und die Macht in die

Hand nehmen möge . Diesen ungebetenen Ratgebern hat Ge -

nofse Grumbach auf dem soeben statt�esundenen Parteitag
der französischen Sozialdemokratie in Lille folgende treffende
Antwort gegeben :

„ Nichts ist erstaunlicher als die plötzlich erwachende Liebe eines

großen Teiles unserer Presse für eine so z ra l d e m o k r a t i s ch e

Regierung in Deutschland . Sind ' s nicht dieselben Blätter ,
die , solange sich Sozialdemokraten in der Regierung befanden , etwa
im Kabinett Wirth , immer wieder ihre Sehnsucht nach den

� Stinnesschen Boltspart eilern zum Ausdruck brachten ?
Sind es nicht dieselben , die die Anwesenheit der Sozialdemokraten
störend empfanden und die eine volksparteilich « Regierung beinahe
als einzig « behandelten , die sich ernsthaft . an die Erfüllung der Re -

parationsbedingungen machen könnte auf Grund ihrer Beziehungen
zur deutschen Großindustrie ? Ach , wenn man eines Tages ge -
wisse Archive öffnen würde , könnte man interessante Fest -
stcllungen machen über die Schwankungen , denen in dieser Frage
selbst unsere verantwortlichen Minister unterworfen waren , über

gewisse Verhandlungen , die stattgefunden haben zwischen
�Vertretern Frankreichs und Vertretern der Stinnespartei , über ge -
wisse Ratschläge , die von Ententediplömaten , die sich in Berlin

befsndeit , nach London und Paris weitergegeben worden sind . Heute
ruft man nach den Sozialdemokraten , die man monatelang ver -
leumdete und deren Stellung man schwächte dadurch , daß man

hinter den Kulissen die Stinnessche Volkspartei
wissen ließ , daß die Entente deren Beteiligung
für notwendig halte . Deshalb möchte ich beinahe lachen
über dies « selben Leute , die jetzt erst zu entdecken scheinen , daß die

mutigste Erfüllungspartei in Deutschland die Sozialdemokratie ist .
Groß ist die Bera . riwortung derjenigen , die eine Politik betrieben

haben , deren Resultat schließlich in der Bildung desKabinetts
Cü n o bestand , und sie sind die letzten , die heute das Recht haben ,
die deutsche Sozialdemokratie aufzufordern , has Ruder in , die Hände

zu nehmen , ohne daß zu gleicher Zeit Garantien für eine
■ . Werstandigung gcfchyffen werden . . . . . Ja , auch wir hoffen ,

daß hie deutsche Sozialdemokratie stark genug sein wird , um der

nchiormlistischen Sturmflut gegenüber standzuhalten , aber auch sie
witd Unmögliches nicht möglich machen kennen. Und solange
inan aus unserer Seite nicht erkennen wird , daß die bisher einge -
schlagen «« Weg « immer in Sackgossen münden , so lange wird auch
der Emfluh der deutschen Sozialdemokratie sicher nicht genügen , um
die Periode der notwendigen Verwirklichungen zu
eröffnen . "

Die deutsche Arbeiterschaft wird sich bei dieser scharfen
Zurückweisung der französischen Bauernfängerei besonders die

Hinweise auf das Zusammenwirken volksparteilicher
Elemente mit der Ententediplomatie merken müssen , das zu
dem Sturz des Kabinetts Wirth geführt hat .

Anschauungsunterricht .
Bon Hans Bauer .

Ein Haus wird von einer Feuersbrunst eingeäschert . Wie man

die Trümmer absucht , findet man in einer der Grundmauern ver -

steckt einen Strumpf mit Zwanzig - Mark - Stücken . . . .

Dieser Fund ändert nichts an der Tatsache , daß die Feuers -

biumst . ein furchtbare « Unglück war : aber die Tatsache , daß ein «

Heimsuchung den Strumpf ans Licht förderte , ändert auch nichts
daran , daß der Fund cm sich wertvoll ist .

Die Ruhrbefetzung ist ein « Feuersbrunft , aber einen Gold -

strumpf scheint auch sie zutage zu fördern : die Degradierung mlli -

tfirischer Methoden .
Eben jene Zeitungen und Witzblätter , die prinzipiell in der be -

waffneten Mach : so etwa « wie die Verkörperung de « Staats -

gedankens sehen , schwelgen in Despektierlichkeiren gegen da « Militär
und schlagen Rad in der Feststellung , wie sehr der Soldat ein Dreck -

klümpchen im Räderwerk der Wirtschast sei .
Als er . . noch nicht das zahme Schoßhündchen war , hat es her

„ Simplicisiimus " den Soldaten nicht schlecht gegeben . Wir haben
den Oberst mit der Aztekenvisage und dem Intellekt einer ausge -
kratzten Mohrrübe noch in Erinnenmg und wissen noch Bescheid
mn den Leutnant , desien Schneidigkeit an der bekleckerten Unter .

Host ihre Grenz « fand .
Aber nun gar : Wie sie jetzt den Militarismus als Wahnsinn

erkennen , uns « « Rechtsblätter , und wie famos sie es aufzuzeichnen
wissen , daß ein Gewehr ein unnützes Möbel und sein menschliches
Anhängsel unter allen Umständen eine Ueberflüsiigkeit ist und wie

erfindungsreich auch die reaktionärsten Witzblätt « in der Karikatur
der Uniform , der Tanks , des Säbels , der Treffe , der Orden
werden . . . ; das findet selbst in jener Charakterisierung kein

Gleichnis .
Gewiß : dies alles gilt nur Frankreich , nur dem französtschcn

Ruhr - Militür . ' Ab « «z geht dabei ohne Erweiterung ins Allgemeine
nickst ab . Es bleibt etwas hängen . Ein Pubffkum , das wochenlang
vom Militär nichts and « « s als im Zusammenhang mit Brutalität ,

Lächerlichkeit , Mordtaten liest , dos muß stutzig werden .
D « Ausreißer Wilhelm soll auch während des Krieges die

Karikaturen des Zaren nur mit Unbehagen gesehen haben . Er

ahnte , daß auch die bestzenieint « Zkrulkung des Russen im Zaren
nicht ohne Löbi « ung der Idee Kais « abgehe . Es mag auch heute

einige geben , die in dem La betrank des Hasses gegen französisches
Militär den bitteren Tropfen der Herabsetzung des Militärs über -

dsupt finden . Aber in der Regel setzten sich auch die Krieg « ischsten
üb « diese Bedenken hinweg .

D « Anschauungsunterricht , den die Sozialdemokraten nicht
müde geworde « find zu erteilen , Hot Eingang in der Rechtspresse

Die Schwäche der Internationale .
Unter dieser Ueberschrist untersucht die Wiener „ Arbeiter -

zeitung " die Frage , weshalb die proletarische Internationale , trotz
der leidenschaftlichen Erbitterung , die durch die Katastrophe an der Ruhr
die Arbeiter aller Länder erfüllt hat , noch nicht zu einer einheitlichen

entscheidenden Aktion gelangt ist . An gutem Willen fehlt es ihr
nicht , das beweisen die zahlreichen Proteste , Kundgebungen , Unter -

stützüngsaktionen der Arbeit « in den verschiedensten Ländern . Doch
die Schwäche d « Internationale wird heute bedingt durch die

Schwäche der flanzösischen Arbeiterbewegung . Auch den

französischen Genossen fehlt es an gutem Willen nicht , das beweist
ihr unentwegt « tapferer Kampf in d « französischen Oesfentlichkeit
gegen die Katastrophenpalitik Poincares . Doch einerseits ist die

Partei - und Gewerkschaftsbewegung in Frankreich durch die Kom -

munistcn zerschlagen worden . Und andererseits wirkt noch immer
im französischen Volk die ruchlose Zerstörungspolitik des deutschen
Miistarismus im Kriege noch und macht es in seiner Mehrheit ge -
neigt , die Gewaltpolitik Poincares zu unterstützen . „ So wirkten

Potsdam und Moskau , Ludendorff und S i n o w j e w zu -
fammen , den französischen Imperialismus allmächtig zu machen :
Ludendorff hat den Htjß des französischen Volkes gegen Deutschland
mobilisiert , und Sinünftew hat die einzige Kraft , die diesen Haß
hätte zähmen können , zerschlagen ! Das sind die Ursachen der

Schwäche des französischen Proletariats . "
Und doch darf dies « Schwäche der stanzösischen Partei , die

heute die Schwäche der Internationole bewirkt , kein Anlaß sein , an
der Zukunft ber International « zu » « zweifeln . „ Der Parteitag
unserer stanzösischen Genossen in Lille , d « soeben beendet wurde ,
hat gezeigt , daß die stanzöfisch « Arbeiterbewegung zwar nur lang -
sam , ab « doch unverkennbar die entsetzlichen Schläge , die sie er -
litten hat , wieder überwindet . Der Gesundungsprozeß hat
begonnen . Er wird doppelt schnell fortschreiten , wenn Poincares
Abenterier an der Ruhr an dem passiven Wider st and der
deutschen Arbeiter scheitert : denn mißlingt dem stanzösischen
Imperialismus fein Eewelsstreich , dann bricht sein Prestige zu -
saminen , dann «stärkt schnell das Prestige des Sozialismus , der
allein in Frankreich diesen Gewaltstreich entschieden , unzweideutig
bekämpft . Jeder Erfolg der deutschen D« gleule an d « Ruhr wird
ein Erfolg des stanzösischen Sozialismus sein . Gewiß , d « Gesun -
dungsprozeß der stanzösischen Arbeit « bcwegung mag trotzdem lang «
Zeit « fordern . Ab « er ist im Gang « . Und « ist unsere Hoffnung .
Denn der stanzöstsche Jmp « ialismus ist jetzt d « Hauptfeind
des internationalen Proletariats , wie es einst d «
russische Zarismus , wie es später der deutsche Imperialismus war .
Darum kann die Internationale ihr « Schwäche , die sich in diesen
Togen offenbart , nur dadurch überwinden , daß der proletarische
Internofionalismus in Frankreich selbst , im Lande des Hauptfeindes ,
seine augenblickliche Schwäche überwindet . "

polen und Litauen .
Aus Warschau wird uns geschrieben :
D « Konflikt an der Ruhr und die Memelfrage hoben in den

letzten Wochen die öffentliche Meinung in Polen in starte Aufregung
versetzt . Gegenwärtig macht sich eine gewisse Beruhigung bemerk¬
bar . In dcr Ruhrstage hat die polnische Regierung wiederholt fest -
gestellt , daß zu einem Eingreifen für sie gar kein Anlaß vorliege .
Wegen der Besetzung Memels hat Polen zwar en « gisch beim Bot¬
schafterrat protestiert , aber auf darüber hinausgehende Schritte zu -
nächst verzichtet . In beiden Angelegenheiten droht daher keine
aktuelle Gefahrii - ■ >

Dagegen hat sich da « Verhältnis Polens zu LitaüöK aus
anderen Gründen neu « d : ng5 zugespitzt . De ? Völkerbund hat in
Paris beschlossen , den sogenannten neutralen Streifen zwischen
Polen und Litauen durch eine Demarkationslinie zu «setzen . Der
wichtigste Teil dieses neutralen Streifens liegt zwischen dem von
Polen gewaltsam annektierten Gebiet von Wilna und Litauen .
Litauen hat den Verlust von Wilna noch lange nicht verschmerzt .
Einer Aufteilung des neutralen Streifens ist es daher schon des -

wegen abgeneigt , weil es damit gewissermaen den endgültigen D« >
tust von Wilna zugestehen würde . Außerdem ist Litauen mit der
vom Völkerbund angeordneten Demarkationslinie nicht einoer -
standen . Der litauische Vcrtret « hat daher auf d « Völkerbunds »

gesunden . Bew« tungen , alteingesessen und «inst so fest oerwurzelt ,
liegen geknickt quer über den Spalten . Sie nennen heut endlich
Roheit , was sie stüher Forsche nannten , Scharfmachertum , was

En « gie , Vergewaltigung , was Machtstandpuntt hieß . Sie arbeiten

heut « mit Gänsefüßchen , wo sie früh « wörtlich meinten .
Gott behüte uns davor , daß jemals hierzulande Wied « das

Militär zum Repräsentanten des Reiches avanci « t .

Geschehe es doch , hätten seinen Kritikern die Rechts « m ihren
Reihen gut vorgearbeitet .

Eine Rönkgen - Erinnerung . Röntgen hat ein stilles Gelehrten -
leben geführt : nichts war ihm verhaßter , als in der größeren
Oesfentlichkeit hervorzutreten . Natürlich wurde er nach seiner Groß -
tat nicht nur mit Ehren überhäuft , sondern auch von vielen Be -
suchern überlaufen , die von ihm näheres über feine erstaunliche
Entdeckung hören wollten . Besonders bezeichnend für die schlichte
Art Röntgcns ist die Schilderung eines Besuches des englischen
Physik « ? James Davidson , der in dem „ Archiv für Röntgen -
Strahlen " veröffentlicht wurde . Der englisch « Fachgenosse pilgerte
18S6 nach Würzburg und fand den Gelehrten in seinem Labora -
torium , umgeben von den einfachen Geräten , mit denen er die
X- Strahlcn gefunden hatte . „ Was taten Sie mit der Hittorffchen
Röhre , als Sie die Entdeckung mochten ? " fragte dcr Engländer .
„Ich sah nach unsichtbaren Strahlen aus . " erwiderte Röntgen .
„ Was brachte Sie auf den Gebrauch des Schirmes mit Barium -
platinzyanür ? " wollte nun Davidson wissen . „ Wir benutzen ihn in
Deutschland zur Beobachtung der unsichtbaren Strahlen des
Spektrums, " meint « Rpntgen , „ und ich hielt die chemisch « Berbin -
dung für geeignet , auch eta - a vorhandene unsichtbare Strahlen zu
entdecken , die eine solche Röhre abgeben könnte . " Dieser erste
Schirm , ein einfaches Stück Karton mit einigen Kril ' allen de » ge -
nannten Stoffes darauf , lag auf dem Tisch . Als der Engländer
erklärte , daß ein solcher historischer Gegenstand doch hinter Glas
und Rahmen aufbewahrt werden müßte , lächelt « Röntgen nur be -

lustigt . Er schilderte dann den Verlaus seiner Entdeckung noch ge -
nauer , erzählte , wie er die Röhre sorgfältig in schwarzes Papier
eingewickelt hatte , um alles Licht auszuschließen , und wie dann
doch zu seiner ungeheuren Ueberraschung der auf dem Tisch 3 od «
4 Met « entfernt liegende Schirm hell aufleuchtete . Auf die Frage
des Besuchers : „ Mas mochten Sie dabei ? " gab Röntgen die

klassische Antwort : „ Ich dacht « überhaupt nicht , ich untersuchte . "
Der Herausgeber des „Archivs " hat mit Recht hervorgehoben , daß
dieses zunächst ziemlich überraschend wirkende Wort Rön ' gens als
eine Art Motto der ganzen physikalischen Forschung bezeichnet
werden könnte . f

Die Talen des Tags » . D « Mal « Hans L o o s ch e n ist in
Berlin gestorben . Er war 1359 in B« Iin geboren , eine Zeitlang
war er in München heimisch , woher er seinen Atelicrton mitbrachte .
Seine Spezialität waren Genre und Stilleben . — In Jena starb
Prof . E. Wilhelm im Alter von 82 Jahren . Im Hauptberuf
Gymnasiallehrer , hiest er an der Unioersttät Vorlesungen über all -

gemeine Sprachwissenschaft und lehrt « orientalische und andere

ivprachen . Seine Sprachkenntnisse waren aub «ordentlich : wen » die

iagung in Paris «klärt , Litauen werde sich der Austeilung des neu¬
tralen Streifens nötigenfalls gewaltsam widersetzen .

Damit ist die Gefahr eines polnifch - litauifchen Zusammenstoßes
mit allgn ihren unberechenbaren Folgen wieder in den Bereich der

Möglichkeit gerückt . Der polnische Außenminister S k r z y n s k t

hat vor dem polnischen Sejm orn 6. Februar ausdrücklich erklärt ,

Polen werde unter allen Umständen bis zum 15. Februar den ihm

zugesprochenen Teil des neutralen Streifens in Besitz nehmen .

Dieser Termin bildet also einen kritischen Tag für die östlichen

Verwicklungen .

Der Schrei nach Zensur .
iSegen Engländer und Zlmerikaner .

Wir berichte ' en kürzlich über das kopflose Vorgeben einer

untergeordneten Stelle des Telegrapl�enamts Emden , die sich
über die Telegramme eiiglisä ) er und amerikanischer Zeitungs -
bcrichterstatter aus . dem Nuhrrevier die Zensurgewalt
angemaßt hatte . Wie wir hören , ist diese Stelle angewiesen
worden , derartige Eigenmächtigkeiten , die der Politik des

Reiches äußerst schädlich sind , zu unterlassen . Damit hätte die

Sache ihr Bewenden haben können , wenn nicht ganz unbe -

greiflicherweise „ Köln . Ztg . " und „ Deutsche Allgemeine Ztg . "
es für richtig gehalten hätten , für das Telegraphenamt , unter

scharfen Angriffen auf einen Teil der englischen und der ame -

rikanischen Presse , eine Lanze zu brechen .
Wir halten grundsätzlich jede Pressezensur für Unfug ,

aber auch abgesehen von dielem prinzipiellen Standpunkt bc -

trachten wir das Verhalten jener beiden Zeitungen als V e -

weis einer politischen Kurzsichtigkeit , wie sie

kaum in einem anderen Lande als in Deutschland möglich ist .

Es ist unbegreiflich , wie jemand , der nicht von Poincarll be -

zahlt wird , sich den gegenwärtigen Zeitpunkt aussuchen , kann ,

um einen Streit mit der englisch - amcrikanischen Presse vom .

Zaun zu brechen . Mag in einzelnen ihrer Organs manches

gestanden haben , was uns nicht gefällt , in vereinzelten Fällen

auch eine tendenziöse Unwahrheit , so ist doch im allgemeinen
ein erfreulicher Umschwung in ihr festzustellen . Diese Entw ' . ck -

lung durch plumpes Dreinfahren stören , heißt sich an den

Interessen des deutschen Volkes versündigen .
Die Leute , die jetzt in der deutschen Presse nach Zensur

schreien , bemerken nicht , daß eine solche Zensur am ehesten
gegen si « selber notwendig wäre , um den Schaden zu

verhüten , den sie in ihrer unbegreiflichen Dummheit dem

Deutschen Reich zufügen . _

Monarchie - Ersatz .
Bayern will einen Staatspräfidenten .

München . 13. F- bruar . ( TU ) Di « drei . Koalüionsparteien des

bayerischen Landtages hoben einen Antrag eingebrocht , den Z 92 der

bayerischen Dcrsassung dahin zu ändern , daß zu versa ssungs -
ändernden Beschlüffen nicht wie bisher die Zustimmung
von % der gesetzlichen Mitglicderzahl , sondern nur die Anwesenheit
von % der gesetzlichen Mitglicderzahl und die Zustimmung von

der Anwesenden erforderlich sind . Dadurch solley Verfassungs -
änderungen erheblich erleichtert werden . Der Antrag ist
offenbar nerursacht durch den Wunsch , die gesetzlichen Voraussctzun -

gen zu schaffen für die Schaffung der Stell « eines bayerischen
Staatspräsidenten .

»

Im gleichen Lande des Monarchie - Ersatz es betreibt

man außerdem gegen Frankreich so etwas wie „ kulturelle
Abwehr " . Unter dies « Spitzmarke meldet TU. : Das Kultur -

Ministerium hat die Verfügung erlassen , wonach an den humonisti -

fcheii ' Gymnasien an Stelle der französischen die englisch «

Sprache als Pflichtfach eingeführt wird , während die französische
nur noch al » Wahlfach gelehrt wird .

ver vergardeikerstreik in Lothringen geht weit « , da die gestri -
gen Besprechugnen zwischen den D« tret « n der Bergarbeit « und
den B« gwerksbesstzern in dcr Unterpräfektur Fordach wogen der

Beilegung des Streiks im Moseldepartement keinen Erfolg hatten

Amneflieversprechrn in Zrland . Die Regierung bat eine Pr >
k l a m a t i o n verösfentlicbt , worin sie allen Republikanern , dik l i-

zum 18. Februar ibre Dassen abgrlielerl haben , volle Amnestie
verspricht . Diese Proklamation bat ,n der Grasschajt Cork bercil «
große Erfolge zu verzeichnen gehabt ,

Studenten irgendeinem innerafrikanischen Häuptling ein « Bierkarte

geschickt hatten und Antwort bekamen , war er d « Mann dazu , sie
zu übersetzen .

Erdgas Im südlichen Oberfchleficn . Aus Oppeln wird uns

geschrieben : Im südöstlichsten Teil « Oberschlesiens , ganz nahe an
der ehedem gasizischen Landesgrenze , wurde vor kurzem ein « Erd -

gasguelle «rbohrt . Dies geschah bei Ouellenbohrungen auf dem
Gebiet « des weitbekannten , im Kreise Pleß belegenen Jod - , Brom -
und Radiumbades Gottschaiköwitz , also in dem an Polen abgetre -
jenen Teile Oberschlcssens . Es ist in weiteren Kreisen nicht bekannt ,
daß sich die großen galizischen Steinsalz - und Kali -

lage r , als deren Mittelpunkt Wieliczka ( südöstlich von Krakau )
gelten darf , auch im Tal der Weichsel hinauf hinziehen . Der

hier noch junge - Strom bildete bis vor kurzem auf eine lang « Strecke
die Grenze zwischen Oberschlesien und Galizien . Es ist festgestellt ,
daß die Ichlestschen Kreise Pleß und Rybnik noch eine Anzahl un -

erschlossene Sooladcrn aufzuweisen haben und daß sich hier eben -

falls mächtige K a l i vorkommen befinden , deren Entdecker der 1921
verstorben « frühere Lvndesausschuß - Abgeordnete Vogt war . Bad

Gottschalkowitz verdankt leine Entstehung einem bergmännischen
Unternehmen . Der preußische Bergfiskus ließ 1856 hier ein Bohr -
loch stoßen , in der sehr begründeten Hoffnung , einen Ausläufer d «

galizischen Etern . salzloger zu trefstm Bei einer Tiefe von 190 Metern
erschloß man 2,3 Proz . Kochsalz führend ? Sook « und im folgenden
Jahr « bei einer Tiefe von 613 Metern eine Soole von etwas über
4 Proz . Nachdem die Bohrarbeiten bis zu 766 Metern vorge -
drungen waren , ohne ein anderes Ergebnis , wurde das Bohrloch
1861 verkaust , und so entstand 1862 das durch seinen Jod - und
Bromgehalt hochgeschätzte Bad , das jetzt in vosnischem Gebiet liest .
Bei jenen Bohrungen hoffte man außer SHnsalz eventuell auch
Erdöl zu finden , was aber nickt der Fall war . Man na ' m an ,
daß auch die galizischen Erdölschickten . die bei Böryslcnv den Mitte ' »

punkt ibrer bcdeutendsten Ausbeutung faben , sich ins obere Weichsel -
tal fortsetzen könnten . Die jetzige Anbobrung einer Erdgas führenden
Ader scheint dies zu bestätigen , denn Erdöl - und Erdgasvorkommen
sind oft beieinander . Di « Entdeckung der Crdgasader erfolgt « da -
durch , daß beim Ouellenbohrsn ein Arbeiter em Streichholz an ' ün -
dete , worauf das dem BoMoch entströmende Gas in Brand geriet
» nd eine mächtig « Feuersäul « dem E- dboden entstien .
Dies « wurde durch Aufschütten von Sand gelöscht . Der Vorfall
wird aber « ' n ' aß dazu geben , daß das Gottschalkowitz « Gebiet aufs
neue nach Erdöl und Erdgas fachmännisch untersucht wird .

Vühnenckironle . tkmik ktiinnlna » M mit Ve ' inn b?r
Svielz - it an da » Berl ' - ner ? laat »Ibeo ! er worden . Er w» d dw !
al « erste Noll » d- n . Zal' taff in ciner kcide 3>ilf . Heinrich « tu « hievte ) : *
utrt ' nlgtnben Bearbeitung Kail Heinz Martin « ' picto .

Eine Schnukpielergage von « Millionen Mark pro Zvtrlodenb .
Hau « Balle, ! - , der M' t . ' lied der Seiliner Zwateppcr M. wltzve siic ei » mein .
wöchig ?« Gakl ' picl „ach Mab - ib veipfl » ' «et Er «bZIt dort eine >' *, «. Me in
Mark den Betrag von 6 Millionen pro ? lb ?nd überschreitet . ? a kann man c«
versieben , warnm „niere besten . «röste nach dem Ail «Iand gedcn und warum
gegenwärtig ( ctoobl die Berliner Staat « oper wie daS Deutsch « Opernhaut
ohne ersten und zweiten Duizenten sind .



Eine Stimme öer Vernunft .
Protest der franzöfischcn Fried cnsgescllschaften .

Psris , 13. Februar . ( WTB - ) Die französischen Friedensgcsell -
schaften erlassen durch ihr « ständige Delegation einen Protest
gegen die Ruhrbesetzung . Sie erklären , in Anbetracht des

Iltnstondes , daß die militärische Besetzung die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands vermindere und die künftigen Reparationszahlungen
in Gefahr bringe , daß sie ferner die Mißbilligung Europas und
Amerikas hervorrufe , in Deutschland den Haß aufs äußerste steigere ,
zu ernsten Zwischenfällen und damit gleichzeitig zu schweren Re -

prcssolien Anlaß zu giben drohe und daß sie auf diese Weis « in
einen wahren Krieg ausarten könne , werde die öffentliche Meinung
aufgefordert , die internationale Lösung der Repa -
rationsfragc zu verlangen , die allein einen Stand der Dinge
beendigen könne , der tatsächlich eine internationale Krisis darstelle .
Die öffentliche Meinung müsse die Forderung aussprechen , daß der
Völkerbund die gemeinsame Wiederherstellung der verwüsteten Gc -
biete einer Prüfung unterziehe und vorbereite , desgleichen die
Sanktionen gegen Deutschland , den Ausgleich der Schulden sowie

ganz allgemein die wirtschaftliche , moralische und politische Organi -
sation des Friedens .

Zimmen in Frankfurt a . N .

Frankfurt a. Hl- , 13. Februar . ( Mtb . ) Der erste Sekretär des .
Internationalen Amsterdamer Gswerkschaftsbundes , F i m m e n ,
sprach gestern abend in Frankfurt auf Einladung der Funktionäre
des Gewerkschaftskartells über die Weltlage und die Aufgaben des
internationalen Proletariats . - Er führte aus , daß infolge der im -

perialistischcn belgisch - französischen Aktion heut «, vier Jahre nach
Kriegsende , Europa wieder von einem Kriege be -

droht sei , der sich durch das möglich « Eingreifen Polens und

Rußlands zu einem neuen Weltbrande auswachsen könne . Auf -
gäbe der internationalen Gewerkschaftsbewegung sei es , mit allen
Mithin diese Kriegsgefahr zu bekämpfen . Leider habe die

Amsterdamer International « bei Gelegenheit der Ruhr -
befetzung die Erwartungen nicht erfüllt , die die deutsche Arbeiter -

schast auf sie setzt «. In einer Zeit der Arbeitslosigkeit und

angesichts der Ohnmacht der Arbeiterschaft in den Ländern der
Alliierten sei es eben nahezu unmöglich , die Arbeitermassen zu
einem internationalen Generalstreik zu entflammen . Immer -

hin fehl « es nichtan verheißungsvollen Anfängen .
wie der Beschluß der holländischen Rheinschisfer beweise . Am

Schlüsse seiner zum Klassenkampf ausrufenden Rede ermahnte
Fimmen zur Herstellung der Einheitsfront des Internatio -
nalen Proletariats .

Kundgebung in Kopenhagen .

Morgen . Mittwoch , abends , findet im größten Saal Kopenhagens
eine Massenversammlung statt , in der neben Vertretern der dänischen ,

schwedischen und norwegischen Sozialdemokratie Genosse Otto

Wels sprechen wird

Das gepeitschte Ruhrvolk .
Essen , 13. Februar . ( WIE . ) Die Erregung , welche sich In -

solze der letzten Vorkommnisse , besonders infolge des ausgiebigen
Gebrauches der Reitpeitsche gegen wehrlose ZivMsleu der Be¬

völkerung bemachligl hat , hak den Pollzeipräsideulen veranlaßt , einen

Aufruf zu erlassen » so dem er mit Rücksicht aus den Ernst der tage
das Publikum ermahnt . Ruhe und Besonnenheit zu zeigen
und die Polizei in ihrer schweren Ausgabe zu uulerslstheu . Heber

tie letzten Borgänge in der Stadt wird noch bekannt , daß durch einen

Schuß au » der Post heraus , der von den Franzosen abgegeben
wurde , der jugendliche Walter Rulhofs am Schenkel schwer verletzt
wurde .

Der Telegrapheuveekehr ist gänzlich stillgelegt .
da die Franzosen die letzten Stromzuführungsteitungen unterbunden

hoben . Die Bahnhofshalle wurde gestern zweimal von den

Franzosen geräumt , peiizeiwachtmeisler Görlich wurde ohne
jeden Grund von . den Franzosen schwer mißhandelt und in
den p o st k e l l e r gebracht , wo er fcstgthalten wird . Zioillflea
werden ans der Straße von Offizieren blindlings mit der Reit¬

peitsche bearbeite «. So sind bei der Polizei gestern allein 22 An -

zeigen über solche Rlißhandlungen deutscher ZWMflen durch fran -

zösische Offiziere eingegangen .

Das Rhcinlandkabel ist feit Ende Januar zwischen Dortmund

und Düsieldors unterbrochen . Alle Schallstellen auf dieser

Streck « sind von Franzosen besetzt . Sie haben entweder aus Un -

kenntnis Fehler verursacht , oder solche absichtlich herbeigeführt , um

hen Derkchr zu unterbinden . Das deutsche Personal kann , solange

es die Franzosen hindern , nicht einmal feststellen , wo die Fehler

liegen , geschweig « denn sie beseitigen .

Das flgitatiensbeöürfnis . .

Di « Tagesordnung der nächsten Stadtverordneten -

s i tz u n g umfaßt schon wieder 66 Punkte . Da sich hierunter eine

ganze Reihe dringlicher Vorlagen befinden , so ist an eine Erledigung
der Initiativanträge , vierzehn an der Zahl , in absehbarer
Zeit nicht zu denken . Das ist bei der Mehrzahl dieser Anträge ganz
gewiß kein Schade . War es doch bisher schon immer so Sitte , daß

sich das Aaitationsbedürfnis gewisser Oppositionsparteien in rinift

Flut von Anträgen entlud , bei deren Vezründunz man die Mühle
von der „sozialistischen Mißwirtschaft " mahlen zu können hoffte .
Auch jetzt entstammen die meisten Anträge wieder dem deutsch -
nationalen Fraktionszimmer , und es ist interessant , daß sich

diese Zionswächter der „ guten alten "" Zeit mit derselben Wärme der

Tarife der Straßenbahn und der Unterstützungssätze der Erwerbs -

losen anzunehmen gedenken , wie der Interessen der Hausbesitzer und
der Beibehaltung der 2. Klasse in den Krankenhäusern , Man kann
eben bald so und bald so, bald rechts herum , bald links herum , ganz
wie es jeweils dem Agitationsbedürfnis am besten zu entsprechen
scheint . Die Demokraten wünschen die Einberufung von Bür -

gcxdeputiertep und die Kontrolle der Altmaterialhandlungen , das

Zentrum sorgt sich um di « privaten Vereine und die

privaten ( lies beide Male : katholischen ) Pflegecmstalten und

daneben um die Angestellten der Straßenbahn , die Wirt -

schaftspartei wettert gegen kommunale Einrichtungen , die

Bürgerlichen insgesamt wollen der verhaßten Grundschule

MM Ml ! i « Me HliUiec IMMlWMen
Meiler - mo MeWkee - SwnlWW !

Jccikag , 16 . Februar , abends 6 Uhr .
im Srleger - vereinshaus , Ehausieesir . 94 :

Hnfamlm der MeillMsMMe .
„ Die Nuhrbesetzung und das internationale Proletariat . "

Referent : Genosse Eds Fimmen . Amsterdam .
Sekretär de » üuternallonalen Gewerkschastsbnnde » .

wir erwarten zahlreichen Besuch .

Funktionärkarte und BUtgliedskarte legitimieren .

Der Ausschuß der Gewerkschofis - Allq . freier Angeftelltenbund ,
kommission Berlin » n. Umgegend . Ortskartell Groß - verUn .

noch im letzten Augenblick eins auswischen . Man sieht : das Gesicht
der Parteien spiegelt sich höchst getreulich in den ihrem Agitation ? -
bedürfnis dienenden Anträgen . Die Sozialdemokraten
haben nur zwei Anträge zur Tagesordnung stehen : der eine fordert
die Stadt zur würdigen Herrichtung des Märzfriedhofs auf , der

andere wendet sich — in Gemeinschaft mit Kommunisten , Demokraten

und Zentrum — gegen die Schulschließungen . Die K o m m u -

n i st em , die sonst in der Antragsfabrikation obenan standen , haben
diesmal über ihren Parteitagssorgen das Handwert bös vernach -
lössigt . Aber sie werden das Versäumte sicherlich schnell wieder

nachholen — wozu wären sonst die �Paroleausgaben ihrer Zen¬
trale da !

Uebrigens hat die entsetzliche Langatmigkeit des Geschäftsganges
im Roten Hause dazu geführt , daß die Fraktionen ihrem Ägitations -
bedürfnis je länger je mehr in „ Anfragen " statt in Anträgen Luft

machen . Anträge stehen bisweilen % Jahre und länger auf der

Tagesordnung , bis sie zur Verhandlung kommen , auch jetzt wieder

stammt fast die Hälfte der Anträge noch aus dem Vorjahre . An -

fragen aber werden schnell und vor der übrigen Tagesordnung be -

antwortet , und reden kann man auch hier zur Begründung , long ,
breit und laut — und das ist ja schließlich die Hauptsach «.

Gewitterwolken im ( Drient .

London . 13. Februar . ( WTB . ) In Gibraltar sind das Kriegs .

schiff Cooentry und eine zur adriatischen Flotte gehörige Zerstörer -

slottille eingetroffen ; sie fahren nach dem östlichen Mittclmeer weiter .

Athen . 13. Februar . ( WTB . ) Wegen der unsicheren Lag « im

Nahen Osten sind di « griechischen Schifsahrtsgesellschaften gewargt

worden , ihre Schiffe durch die Dardanellen laufen zu lassen . Infolge -
dessen gehen vorläufig keine Schiffe mehr nach Konstantinopel ab .

Devisenkurse .
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Krieg mit Sem Milchamt .
Di « Berliner Milchhändler haben die Fehde mit dem Milch -

amt eröffnet . Angesichts der in der Ernährungsdeputation
gemachten ufld ziemlich peinlichen Feststellungen , daß die
Meieroi Bolse erheblich höhere Sätze für die Dearbeiwnq der

Milch erhält als andere Meiereien und trotzdem vom Milchamt
eigentümlich beoorzugt wird . ' hat die . . Berliner Milchliese -
riingszesellschast " — «in « Gründung Berliner Milchhänkler — vom

Milchamt die Zuweisung eine, ' höheren Quantums zur Bearbeitung
verlangt . Als auf ihr « Angebote kein « Antwort einging , griffen
sie zur Selbsthilfe und haben am Sonnabend 15 000 Liter der
ihnen gehörenden Milch nicht der Meierei Bolle , sondern anderen
Meiereien zugeführt , die billiger arbeiten . Daraufhin hat das
M i l ch a m t heute morgen Beauftragte unter Bedeckung
von Schupo an die Ankunftsbahnhöfe dirigiert , die Ii « Milch
beschlagnahmten und den Bolleschen Betrieben zu -
führten .

Diese Angaben , die wir der BZ. - Korrespöfldcnz entnehmen ,
zeigen deutlich , daß die Berliner Milchversorgung und Be -

wirtschoftung auf alle Fäll « in kürzester Zeit anders und

einwandfrei organisiert werken muß . Es wird sich
zweifellos empfehlen , neben einem kleinen , nur zur Kontroll « der

Preisfestsetzung fungierenden M. lchamt , das aus ganz wenig
Beamten bestehen könnte , eine gemeinnützig « Gesell -
schaft mit städtischem Betriebskapital zu gründen ,
die die gcsamte Einsuhr und Bearbeitung der Milch in Berlin in die

Hände nimmt und als rein kaufmännischer Betrieb der Bevölkerung
gegenüber eine Gewähr für wirklich sparsame und wirtschaftliche
Verwendung aller für di « - Bearbeitung in Berlin erhobenen
S Winnen bietet . Di « Berliner Derarbeitungskosten könnten dadurch
z itf e i f » l l o s niedriger gehalten werden . Durch eine �nt »
sprechende Kontrolle des aus der Stadtverordnetenversamm -
lnng zu bildenden Aufsichtsrate » wird auch die von den

Mlchhändlern mit Recht verlangte Unparteilichkeit
gewährleistet werden können . Angesichts der Untätigkeit de « zustän -
diqen Dezernenten und ' der zurzeit wirtlich unverantworll ' . chen
Wirtschaft wird es Sache der Ernäbrungsdeputation sein ,
di « Initiative zur Lösung aller dieser Fragen zu ergreisen .

WaS der Aerztebund erzählt .
Zum Aerzlekampf gegen den Krankenkassenverband bringt das

„ Berliner Tageblatt " einen Aufsatz , der die Angelegenheit «inseitig
vom Standpunkt der Kassenärzte aus darstellt . Niemand wird ver -
kennen , daß die Aerzt « ebenso ' wie andere Erwerbstätige unter
der Geldentwertung leiden und durch Derzögerung der

Auszahlung ihrer Honorar « in bittere Not ge -
raten können . Im „ Vorwärts " ist das von Anfang an betont
worden . Aber auch das wurde in unserem Blatt aezeigt , daß die
Derzögerung nicht aus BöswilligkeitderKasfezuer -
klären ist . Den Kassen ist durch Erhöhung der Leistungen eine

plötzlich « Auso�benstrigerung auferlegt worden , ohne daß aus der

Erhöhung der Beiträge sich sibon eine hinreichend « Einnahmesteige «
rung hätte ergeben können Der offensichtlich aus der Quell « des

Aerztebnndes geflossene Artikel des „ B. T. " sagt davon kein Wort . !
doch liest man da di « folgenden Sätze : „ Die Krankenkassen denken i

gar nicht daran , sozial « Gerechügkeit ihrerseits zu üben und ihren !

Vertragskontrahenlen . um nicht zu sogen : Arbeitnehmern , den Lohn
zu angemessenen Tcrm - nen auszuzahlen . Dabei würd « die Mehrzahl .
der Aerzte sich glücklick preisen , wenn sie so bezahlt wäre wie «in i
Handarbeiter . In den Augen der Gewaltigen von der Krankenkasse
scheinen die Aerzte , weil sie einen akademischen Beruf ausüben , 1

7 mit einem Makel behaftei zu sein und keinen Anspruch auf Rechi'
und Billigkeit zu Häven . " Mit Leuten , die in solcher Weis « ihren
Haß austoben , ist eine Diskussion nicht möglich . Kennzeichnend für
dies « Vorkämpfer der Aerzteschaft ist auch die Darstellung , die der
im „ B. T. " veröffentlichte Artikel von den : Eingang derHono -
rare gibt . Es heißt da : „ Der Groß - Berliner Aerztebund hat vor
einiger Zeit , da die Not unerträglich geworden war , eine Beschwerde -
schrift an das Versicherungsamt geschickt . Diese Beschwerde hat zur
Folge gehabt , daß im Januar die Ortskrcmkcnkassen 150 Millionen
Mark zur Auszahlung an Aerzt « überwiesen haben . Dieser Umstand
zeigt , daß die Krankenkassen nicht einem Rechtsbewußtsein , sondern
nur einem äußeren Druck folgen . Aber heute noch haben die Berliner
Aerzte noch nicht 50 Proz . ihres seit dem 1. Oktober vorigen Jahres
ausstehenden Honorars in Händen . "

'
Um böswilligen Verdrehungen

! vorzubeugen , erklären wir ausdrücklich : Auch wir halten es für
einen unerträglichen Zustand , daß Kassenärzte das für
1. Oktober bis 31 . Dezember postnumerando am 15. Januar fällig
geworden « Honorar n o ch im Februar nicht vollständig
in Händen haben . Nach der obigen Darstellung könnte aber on -
genommen werden , daß ohne die Beschwerde keine nennenswerten
Beträge eingegangen wären . Verschwiegen wird , daß die Beschwerde
erst vom 25. Januar , datiert ist und daß sie selber ang ' M, bis
24 . Januar seien 136 Millionen eingegangen . Sind 136 Mil -
lionen so sehr geringe " Summen ? Verschwiegen wird auch ,
daß bis dahin erst 86 Millionen durch den Aerztebund an die
Kassenärzte weitergeleitet waren . Auf die übrigen 50 MilLorxn ,
die ihm bereits zur Verfügung standen , ließ er die Aerzte warten .
Der Vorwurf , daß „ tropfenweise " gezahlt nrrd , fällt hier
auf den Aerztebund zurück . Er scheint in der Auswahl seiner
Bortämpser keine sehr glückliche Hand zu hoben .

furchtbare folgen der Metallsucherei .
Durch einen ZRinenblindgänger in Stücke gerissen .

Die Personalien der drei Geschoßsammler , deren zerrissene
Leichen anz Montagmorgen auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
unweit des Dorfe « Groß - Slienicke an der Chaussee Döberitz —Pots -
dam aufgefunden wurden , sind nunmehr aus den bei ihnen vor -
gefundenen Papieren festgestellt . Es handelt sich um zwei Söhne
der Witwe Pilgrim und «inen Arbeiter Pohl , samt -
lich aus Berlin . Ihre Leichen liegen in der Leichenhalle des Lagers
Döberitz . Ueber den Hergang des Unglücks erfahren wir von zu -
ständiger Seite noch folgende Einzelheiten :

Nach den bisherigen Ermittlungen haben die drei Geschoß -
sammler am letzten Sonntag den Uebungsplatz , auf dem Sonnabend -
nachmittag «in Uebungsschießen mit Minenwerferu
stattgefunden hatte , nach Geschoßteilen und Blind -
g S n g e r n abgesucht , trotz der an jedem Zugang zum Uebungs -
platz angeschlagenen ausdrücklichen Verbote . In den Ginsterbüschen
versteckt haben st « dann den Blindgänger einer mittleren
Mine aufgefunden und ihn mit einem Kinderwagen wegzutrans -
Portieren versucht . Unterwegs krepierte das Geschoß und zerriß
die drei Sammler buchstäblich in Stücke . Die De -
lonation wurde am Sonntagnächmittag von einem Förster gehört ,
der dem Schall nochging , die Unglücksstelle »aber nicht fand . Als ein
wahres Glück muß man es bezeichnen , daß das Geschoß bereits
auf dem Uebungsplatz krepiert ist und so nur die Metallsammler

»das Opfer ihres Leichtfflins geworden sind . Wäre der Blindaänger
auf der Heimfahrt der drei , etwa auf der Eisenbahn oder in Berlin
losgegangen , dann hätte bei der riesigen Sprengkraft einer mittleren
Mine das Unglück Hunderte von Opfern gefordert . Dies « Gefahr
ist auch keineswegs gering , denn die Metollsammler nehmen er -
fahrungsgemäß ihre Beute in Rucksäcken mit sich in die Eisenbahn .
Im Gegensatz zum Artillerieschießplatz in Kummersdors , wo früher
täglich Versuchsschießen mit zahlreichen Kalibern stattfand , wird in
Döberitz verbältnismäßig wenig mit Artillerie und Minenwerfern
geschossen . Trotzdem werden monatlich Hundert « von
Metallsammlern von iwt den Döberitzer Platz täglich
zweimal abstreifenden Patrouillen aufgegriffen . Erfahrungsgemäß
kommen diese unerwünschten Gäste nach jedem Uebungsschießen in

ganzen Scharen , um Blindgänger zu sammeln . Seitens der Kom -
mandantur wird aus dieesm Grunde , wie das auch am letzten Sonn -
abend geschay , das betreffend « Schießgeländ « immer bis in die

Nachtstunden hinein abgesperrt . Bei der Unübersichtlichkeit des Ge -

ländeskgelingt es aber immer wieder einzelnen Sammlern , sich den
Blicken der Patrouillen zu entziehen . Dem ganzen Uebel wird

wohl nicht eher gesteuert werden können , als bis durch schärfere
Ueberwachung der Altmetallhändler und Hehler den Geschoßsamm -
lern die Möglichkeit genommen wird , das gefundene Metall nutz -
bringend zu verwenden . _ _

Ein falscher Leitungsrcvisur .
Ein « Beute von 26 Millionen macht « «in falscher Leitung « -

revilor bei einem hiesigen Arzt . Der Schwindler , der auch ander -
wärt ? sein Unwesen treibt , ist ein gewerbsmäßiger Epe -
zialist , ein 34 Jahre alter in Frohausen gebürtiger Rudolf

Benz , der auf diesem Gebiete schon wiederholt bestraft ist . Der Benz
macht sich on die D i e n st m ä d ch e n heran , um - deren Der -
trauen zu gewinnen und paßt dann die Zeit ob , in der
die Wohnungsinhaber nicht da sind . Die Mädchen , die ihn nach
seinen wiederholten vorsichtigen Besuchen wirklich für einen Lei -

iungsrevilor halten , lassen ihn ahnungslos ein und unbeaufsichtigt
in den Räumen gewähren . So ergmg es auch einem Arzt am
Bayerischen Platz . Hier wie überall benutzte der Schwindler die
Gelegenheit , zu stehlen , was er erreichen konnte . Er erbeutete für
25 Millionen Mark Schmucksachen . Aus dem Per -
brecheralbum der Kriminalpolizei konnte der Schwindler als jener
Benz festgestellt werden .

_

Die Roßschlächker - Zwangsinuung zu Groß - Verlin teilt im Hin¬
blick auf die Vorkommnisse in Frelenwalde mit . daß in Berlin das
Pferdefleisch genau so gründlich und sorgfältig wie jedes andere
Fleisch tierärztlich untersucht und gestempelt wird und erst dann
in Vermehr gebracht werden darf , wenn es als zur menschlichen Er -
nährung tauglich befunden wird . Die Geschäftsräume der Berliner
Roßschlächter unterstehen hinfichÄich ihrer hygienischen Eiprichtun -
gen genau sq. der Kontroll « wie jedes ander « Lebensmittelgeschäft .

Wetter für morgen .
Berli « und Nmzegend . GrifjtenteilS trübe mit leichten Schnee »

fällen und ziemlich strengem grost bei frischen dstllchen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
4. »re ! » Prlvzlmier «erg . Der Lichtbildervortroz lenn im Kebruor nicht statt -

finden . Di« Äbteilungsleiterinnen veran stalten die Frauenabende In il >r«n
Abteilungen .

f. Ztrei » strenzberg . Die Ableilunaen werden ousgefordert , i « Zwei Genüssen
zur tzeitungstommissson zu wählen . Dieselben sind verpflichiel , on den
Gttzungen teilzunehmen . d>« leden zweiten Freitag im Monat , abends 8 Uhr,
in der Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . S, stattfinden .

Morgen , Mittwoch , den 14 . Februar :
4«. Abt . Lchwcrhsrigengrupv «. 7 Uhr bei Reimer , «ommaudantenstr . 4S, Mit »

gliederucrsammlung .
71. und 72. Sit . vilmer,d »rs . 7>4 Uhr gemeinsam « Mitgliederversammlung im

Zeichensaol der 4. Grmeindeschule , «oblenzer Str . 22—24. Thema : „ Di «
vositische Weltlage ' , «eferent Dr. Mälltr .

»7. Abt. «entöl ». 7' / * Uhr Iahlabendr : 56. - 57. «ez . bei »«Iger . Tr - pt - w- r
Strasse , Ecke Deigondufer ; 58. Bez. bei ssörsttr , Herstbergstr . 12� 81. und

Iura im Lokal Bärwinkel .
11t. Abk. Bohnsdorj . 7Vi Uhr bei Lill . Echulzenderftr Straße . gahlab «nd .
127. «it . «einickendnrf . Best . 7Vi Uhr Zahlatxnd im »oltshaus . Scharnweber »

strasse 114. Bericht van der Etadtverardnetenrersammlung .
ISS. Abt . Sermsdatf , Froh »«», «aidmannslnst . ?V.> Uhr im Lvzeum . Herm«.

dort , Humboldtstrag «, »ortvag bts ««nasssn Prof . Dr. «o7f : „ D« r Reich¬
tum de» «uhrrevier »" .



Gewerkschaftsbewegung
Verbanöstag öer Hausangestellten .

Am Sonntag fand in Berlin der Dritte Verbandstag des
Jt . ntralverbandes der Hausangestellten statt . Nach Erledigung ge -

Ichäftlichcr Angelegenheiten referierte Genossin Luifc Kahler über
das Hausgehilfengefctz . Der Dcrbandstag wandte sich vor allem
gegen den für die Hauszehilfen geforderten L i ch t b i l d a u s w e i s,
weil es sich hierbei um eine Ausnahmebestimmung gegen die Haus -
gehilfcn handelt . Der Vcrbandstag lehnte ferner die Arbeits -
bereitfchaft ab und forderte eine festbegrenzte zehnstündige
Arbeitszeit . Bei der Festsetzung dieser Forderung ist der
Eigenart der Tätigkeit der Hausgchilfen Rechnung getragen und
ebenso ist dabei die Tatsache berücksichtigt , daß die Hausgehilfen
keinen Weg von und zur Arbeitsstätte zurückzulegen haben . An -
genommen wurde zu dieser Frag « folgende Entschließung :

„ Der Dritte Verbandstag des Zentraloerbandes der Haus -
angestellten Deutschlands ersucht den Reichstag dringend , die De -
ratung über das Hausgehilfengcsetz zu beschleunigen . Sc t 1918
lebt diese Berufsgruppe unter so unzulänglichen gesetzlichen Ve »
stimmungen , daß es höchst « Zeit ist , hier Regelung zu schaffen .

'

Abschlüsse von Tarifverträgen werden von den Hausfrauen -
'

vereinen immer abgelehnt mit der Begründung , daß ja das Haus�

. Rcichskonferenz der Koche .

Eine Ende voriger Woche in Berlin abgehaltene Reichskonfe -
renz der Köche , die auch von nichl gewerkschaftlich aufgebauten
Fachvereinen der Köche zahlreich beschickt war , beschäftigt « sich
besonders mit Organisationsfrag en und bekannte in einer
einstimmig angencmmenin Entschließung , daß nur der Zen .
traloerband der Hot « » . , Re st auran t - und Cafean -
Ae st e l l t e n als gewerkschaftliche Interessenvertretung zu betrach -
ten fei . Zur nachdrücklichen Wahrung der besonderes Lnteressen
dieser Branche wird im Zentralverband ein besonderer Köche .
bei rat gebildet , m den Vertreter von Dresden , Breslau , Baden -
Baden , Koblenz Hanni ver und Berlin gewählt wurden . Die Kon -
ferenz befaßte sich auch ci . : g: hend mit Lehrlings - und Fort .
bildungssragen und billigte die hierbei von der Hauptver -
waltung des Zentralverbaiides eingenommen « Haltung . Auch über
die grundsätzlichen Fragen der Arbeitz , und Lohnbedingungen
wurde völlige U Übereinstimmung erzielt .

Beamtenkonferenz des TEB . in Berlin .

Am Sonntag hatte die Bezirksleitung Berlin des Deutschen
Eisenbahner Verbandes ein « Beamte nkonferenz
nach de, Brauerei Pfefkerberg in Berlin einberufen . Die Konferenz

l fast allen Ortsgruppen des Bezirks Berlin beschickt . Der
der

war von

�2. Berbandsoorsitzende Bernhard führte den anwesenden
Agierten die Bedeutung der Einheitsorganisation für Be .

Dele .

gehilfengesetz zur Beratung steht und die gesetzliche Regelung amte und Arbeiter vor Augen . Er wies nach , daß es nur einer
erst abgewartet werden fall . Der Lerbandstag muß gegen die straffen zentralen Organisation mit der notwendigen Gliederung für
Begutachtung des Entwurfes im Reichswirtfchaftsrat scharfen die einzelnen Lerussgruppen möglich fei , die Interessen der Be -

Widerspruch erheben , denn in dieser Form ist dos Gesetz viel mehr amten und Arbeiter wirksam zu vertreten .

Schutz der Arbeitgeber als der Arbeitnehmer . Es wird vom ! Weiter sprach Herr Dr . Potthoff über das modern « B« .
Reichstag erwartet , daß die § § 10, 11, 12, 13, 18, 19, 29 und 44 amtenrecht . Nach einer regm Aussprache , in der die Ausführungen
geändert , die §§ 80 und 31 gestrichen werden . Nur wenn diesem der Referenten unterstrichen wurden , erklärt « die Konferenz in einer
Erwarten Recynung getragen wird , erfüllt dos Hausgehilfengesetz Entschließung , daß zur wirksamen Vertretung der Beamten und
seinen Zweck . Arbeiter der Reichsbahn , ob wirtschaftlich , rechtlich , sozial oder be

Die Delegierten des Dritten Verbandstages überreichen dem
�

- uflich , die E i n h e i t s o rg an , f a t i o n unentbehrlich ist . Due

Reichsrat und dem Reichstag diese Entschließung mit der Hofs - i systematische Aufklärung und kollegialische » Zusammenarbeiten mii

nung , daß die berechtigten und in Wort und Schrift des öfteren den Kollegen d«r Reichsgewerkschaft soll der Gedanke der Einheit - .
� . . organisation gefördert und verwirklicht werden . Di « Konferenz

appelliert an alle republikanisch gesinnten Reichsbahnbeamten , An -
gestellten und Arbeiter , das große Ziel der Einheitsbewegung allen

1Iii

wohlbegründetcn Forderungen der Hausangestellten die von ihnen
erwartete Berücksichtigung finden

"

lieber die Lehrlingsfrage referierte Genossin Gertrud Hanno .
In dem Referat und in der Aussprache wurde betont , daß ein Lehr -
vertrag neue Bindungen und dadurch leicht neue Ausbeutungs -
Möglichkeiten schafft . Die Hausfrauen würden sich kaum die Mühe
nehmen , den jungen Mädchen etwas zu lehren Man solle einst -
weilen mehr Schutz für die Jugendlichen im allgemeinen
verlangen . In diesem Sinne wurde eine Entschließung angenommen .

Bei der Behandlung der Frag « der Tarifverträge , zu
der Genossin Meto Maß referierte , wurde im großen und ganzen
übereinstimmend hervorgehoben , daß , solange kein Tarifvertrag be « . . . � .
steht , Richtlinien auch ihr gutes haben . Diese Richtlinien müssen Ipl «l «r ,

natürlich in enger Fühlungnahme mit der Zentral « hergestellt , u? d .
werden , damit möglichste Einheitlichkeit besteht . Tarifverträge sind hatten . Die dret Buhnen - unstb , - /o
erst dann gültig , wenn auf beiden Seiten Kontrahenten vor - > rufung eingelegt . Das övstond . ge Schiedsgericht wurde von De -

Händen sind , was zurzeit leider noch nicht der Fall ist . heimrat Lindenau olsVmfltzendm . Relchsmimstera . v . Wissel l

. . . . , . . . und Rechtsanwalt Wenzel Goldbaum als Beisitzer . den gebildet .

/n »
Notlage d e r H a u - m e , st er sprach sodann Präsident Rickelt . Justizrat Schlesinger und das Berwal -

Genoistn Kunert - Breslau Sie verlaktgte , daß der Antrag tungoratsmitglled Otto oertraten die Interessen der Bühnen -
die Zentrale , das Dienstoerhaltn . » der Hausmeister ju losen . g«nosssnschaft . Dr . Arnold C z e m p i n . der früher « Bezirksobmann

Gruppenwünschen voranzustellen .

. Bühnengenofscnschaft und Ichutzverband .
Am Sonnabend fand im Haus « der Genossenschast Deutscher

Bühnenangehörigen eine bedeutsam « Schiedsgerichlsfitzung statt .
Es wurd « in Sachen der Frau Dr . C z e m p i n , des Münchener
Schauspielers Staufen und des Berliner Schauspielers Reuß
verhandelt , die all « drei au » der Genossenschaft ausg « .
schloffen sind , weil sie den Schutzverband der deutschen Scham

n

an
untei rstützt werde . Gefordert wurde , daß die verschiedenen Leistungen
der Hausmeister ( Heizen , Reinigen usw . ) tariflich entlohnt werden .

Nach Ueberweisung verschiedener Anträge an die Verbands -

leitunz wurde die Tagung gegen 8 Uhr abends geschlossen .

der Berliner Schauspieler , der auch aus der Genossenschaft ausge -
schlössen ist , wurde als Sachoerwalter seiner Gattin und des ab -

senden Staufen zugelassen .
die Schauspieler Reuß

wese ;
daß

Die langwierige Verhandlung ergab ,
und Staufen als führende Mit -

glisder und Agitatoren des Schutzv « vdaNd « » den ge .
werkschaftiichen Geist der Genossenschaft schwer geschädigt und damit
das Recht verwirkt hätten , we. rer in der Genvisenschafl bleiben zu
können . Die beiden Berusungskläger durften keine Sonderorgani -
fation gründen , deren Aufgabe es war , ein Konkurrenzunternehmen
gegen die Genossenschaft zu bilden und die materielle und moralische
Existenz der Bühnengenossenschaft zu untergraben . Sie hätten
innerhalb der Genossenschaft ihre Opposition betreiben

müssen . Der Schutzverband , den sie schufen , ist aber nicht , wie seine

Verteidiger behaupteten , eine nur organisierte Opposition , er ist d i «

organisierte Macht zur Zerstörung und Unter -

grabung der Eenossenschoft . Wer dieser Macht dient ,

muß aus den Listen der Genossenschaft gestrichen werden . In

diesem Sinne entschied das unparteiische Schiedsgericht .

In Sachen der Frau Dr . C z e m p i n wurde der Ausschluß nicht
als berechtigt angesehen . Die B rufsklögerin legte vor dem Gerichte

dar , daß sie nur geistig mit dem Schutzverband harmonisiere .
Sie habe dem Schutzverband nicht als Mitglied angehört und auch

nichts unternommen , was zur Begründung ihres Ausschlusses ge¬

nüg « . Das Schiedsgericht erkannte diese Argumente als ausreichend

an . und urteilte , daß Frau Czempin weiter Mitglied
der Genossenschaft bleiben dürfe .

„ Kommunistische Erfolge " .
Die Montag - , , Fahne " brachte einen eigenen Drahtbericht aus

Essen , der von einem glänzenden Erfolg der Kommunisten
bei den Vetriebsrätewahlen in den Thyssen - Werken meldet , wo die

Kommunisten 9 von 19 Sitzen „ erobert " haben wollen .

„ Besonders die katastrophale Niederlage der sozialdem o -

kratischen Klassenverräter und Ruhrhilf eschwind .
ler spricht Bände, " bemerkt die „ Rote Fahne " zu diesem „ Erfolg " .

Wo Aas ist , sammeln sich die Geier . Mit anderen Worten , wo

die wirtschaftlichen Berhältnisse wie im Ruhrreoier durch den Völker -

rechtswidrigen Einbruch der Franzosen derart kompliziert werden ,

daß sie für die große Zahl der Unorganisierten und Halborganisier -
ten total unübersichtlich sind und Verzweiflungsstimmmlg unter

ihnen hervorrufen , wird der Wartradikalismus stets einige Augen -

blickserfolge haben . Auffallend ist nur , daß die „ Rote Fahne " , die

aus jeder Kleinigkeit einen großen „ Erfqlg " macht , nichts von all

den offenkundigen Mißerfolgen zu berichten weiß . Ueber ihre „ Er -

folge " bei der Badischen Anilin , und Sodafabrik in Ludwigs -

Hafen a. Rh. , im Anschluß an die große Aktion als sichtbaren

„Erfolg " bei den Textilarbeitern in Langen - bielau , wie über

alle anderen ähnlichen „ Erfolge " schweigen die Herrschaften . Für

ihre Agitation können sie nur „ Erfolg « ' gebrauchen .

Irgendeinen praktischen Erfolg werden sie niemals aufzuweisen

haben . Schließlich werden aber nun ihre Mit - und Nachläufer von

gelegentlichen Wahlerfolgen mit Hilfe Unorganisierter nicht satt . Die

Zeit kommt , wo diese Gefolgschaft die Einlösung der Wechsel fordert ,
die ihnen die Aktions , und „Erfolgspolitiker " ausgestellt haben .

Da » Hecresbekleidungsamt Berlin macht alle Schneider
und Schneiderinnen , die durch Vermittlung von Handwerks -
meistern . Schneiderarbeiten für dos Amt ausführen und glauben ,
nicht den zustehenden Lohn von den Meistern ausgezahlt zu erhal .
ten , darauf aufmerksam , daß sie mit ihren Lohnbüchern an den

Wochentagen bis 3�4 Uhr , am Sonnabend bi » 12kL Uhr in dem

Heeresbekleidungsamt Lehrter Str . 57 ( Schneiderwerkstatt )
etwaige Klagen zur Sprache bringen können .

Nerantworllich für den redakt . Seil : . Siebt Schiff . Berlin : für «njeiflen :
14 . Blocke, Berlin , «erlag : Vorivarto - Lerlaq ®. m. 4. H. , Berlin . Siturf ;
Vorwärt - . Piichdruckerei u. Lerlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenür . 3.

ettwäsc
Noch immer sehr billig !

Trotz öe » pewaltigen jelzigen Preissteigerung verksuiefl wir unsere Waren
weil unlei Tagespreis und bieien unserer werten Kun ischail zum Einkauf

noch eine außerordentlich günstige Gelegenheit

�eckbeltbezfise 18500 . - 24800, - 29800 . - 36000 . -

KiSSCIl dun piosead in »Ilen Preislicni
Laken » . . . » ores «. . . 9950 . - 13750 . - 17500 . - 24000 . -

InSelte . . . . . .. . . 39500 . - 47800 . - 54000 .

Ooppelggarnituren ? Decu » « » . « Ki « n . 68000 . - 79500 . -

überSChgafkFaken m, gtT „ P. r «dtW. wn n. Plnwmw »nBerordtiit1 . nee " ».

tfScssoacIcsr « » Aneckeb « » « :
Wäschestoffe » anbmi . . . . 2650 . - 3450 . - 3900 . -

Linon -130 m brau . . . . . . .. . 5800 . — 6900 . 7 500 » —

beckbeNbesOge oht » vaM. bmi »nd wnu . . . . . . .. 28850, -

HandtUCher i ; nlanit and gebindert 1 97 5 . — 2325 . — 2850 . —

inreine ftet ' . e and Absdtnm « seBr bim ? .
_ _ Tnnrnl . flrnSennhCoZe »«rfteltalten - - -

Kar « ■ ■ ( « erbnssdee branHirCaBsaarcs dBuaBMcklden
Piesige fcrswalai in fetrlerter refiwcksd - fc bunten Hernren HandifiCher .
WHtniPirer TiseMPfer wnstrestnile . reP ®- Hn « » i Madnnowini .

sehtarn S» «Irtt den writertta Weg, Sit gewinnt , d. rrh dtn güMlIge « E' nkwt wthr ,1, du F. hrgeld

Riesige Auswahl ! Reelle fachraSnnlsche Bedienung I
r; rrnsf «- - ri «■ icfeckcrons1 ' daaBcCa RNt « » nr «

Aelteste Spezidl - BetMchefobriK
Gräfesfraße 39 Meide ) 31. 40, J-S. " Ä" . «: 155, Autobn A und 4
B _ - . _ - - . _ 0Sa 4SA f " Ro»n- l F. hrttrbinduBgetr I. Z, 3. 5. ?. IN. II , N. Tl. 33,
l�rWIsIldFSIr » IW ' tkllnPlolli 3«, 37, 40, 41. 47. 44, 50, 5t, 57, SS. 00. 140. 144. tftS. O

besilne ) bis 1 unr

|
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Zahngebfffe
auch einzolns ZUtna kauft zum hiehalen Tageskurs

sowie
" Sämtliche Schmuck -

I Piatin - 3- gegenstände
■ zerbrochen « ( tegenillnde genau denselben Werf, nur

w Barheina Edelmatallverwertung

1 2 Invalidenstr . 2 v . I reöits, kein Laden
< tibgong Eltsabelhklrcbsirass *

1 9 Kopeuhagener Strasse 9 ( laden )
W 2 Minuten vom Bahnhol Schbnbaueer Allee .

ßinfanf oon LribM
Pftlcn . 6; iiarßgbt , Platin , ®olb - und
Sitberbrnch�lenite Ubrtn . geilen u Ringe

üchabira , Reue Jtdni I »j , im Loden. •

nach zer¬
brocheneAlte Gebisse

uro Zahn Z200 , 4000 bis 90 000 Mark
Go! d- - i . berbrucii zum Pages . urs kault

Znnn - Ankaufsatello

B. Zymelski . WeMrserttfJZ

i » oSchst. Prelle .

Csrov, NeoHlln
3enasfle . 68

i 6 Bergflr . 2 Min
o «hf »euliilln

Reutölln 4( 07

Haben Sie Stoff ?
Ich berechne für einen

A MM mm mm Äkdeltaiodn
nzug 35000 Mk .
Ardelinlohn mit I » Zutaten
— 78 ( . 00 Mark . —

Modemer Sehnitl ! Vorzüglicher Sin !
Milin Br fein Btrmlninfelflgn nadi Mit.

M. BIansteln , u' /a "
Köniesiadt 7193. (15/80*

in-, Gold- und Silberiiroeli
Zihigitilna , Uhnit , Kettm, Rloj *

olintS Altmetalle kawfl ro
Engl oaprclaen

M . ZEISKE
Berlin Schreinerstr . 32

I Laden )
> Uinnta Tom Übt Frankf Allee
- ■ f ahrseldvergütunz ■
tJrdCt . » Absateg . bi . t fttr Hindi « :

Ortstrankenkaffe der

Klempner zn Berlin .

Auf
SNloii Bios

Sruud der Beeordnung wer
Srundlddn « ufn». vom 2. Februar 1928
fRl ?Ll . Rr . 8 S. 99) treten mit Ruftim .
muuz de» Obecnetfidjerangsimt «« »otn
12. Februar 1923 folgenoe Lohnilufen ,
Grundlähno und Beiträge iu Xuft :
Sohn - RafTenmltglleber mit ( Bninb - veitr
stufe einem Tagesentgelt lohn täglich

1 hl » 250 M 200 JR. » an .
450 . 400 . 40 ,
850 , SOO , SO .

1250 , 1200 . 130 ,
1450 , 1600 . 180 .

1850 . 2030 „ 200) , 200 ,
205" . 2650 , 2800 . 280 .

8250 . 8200 . 82) .
. S800 , 360 .

Z über 250
8 . 450
4 . 850
5 ,1350

7
8
0
D! « demzufolge eebähten Leistungen

kommen mit dem 12. März 1923 In An-
Wendung . Im übrigen verweifen wir
auf da » den Herren Arbeitgebern zuge -
gangen « Rundschreiben .

tragsrcchnung nicht binnen 7 Tagen
nach Eingang erfalgt :

fiür Rückstände bi » 1000 M. 100 M. ,
Wer 1000 - 2000 M. 200 SR. , für jede
weiteren angefangene . ! 1000 M. SO SR.
mehr .

Set B- rfie - d. [ 17703
Hermana tziegler , Bar Piudeleki .

SSorsttzender . LchiistfÜhrer .

KA. NW- .
Platin «rnch . ga' . u
gedisie . Uhren , Ret -
ten , Ring - lauit zu
hohen Tagespreisen
Habnck Co . . Juwelier
U choldichmied , Neu¬
kölln, Innstrahe 28.

Kolckiz ,
Mer °

plallol -
kliüSIlISll
kauft reell zu
mm bScbsten « —

Tageskursen

C . Kftferle
HnidM - imlltr
Fnnkfiirtet lllte 271

jeilungsWie
1 gebünb. , kfiSOO,

Hau». SBein -
lumpe » (Infch . n

! >Z o h e P r e i s e

lUßBiiSIinÄ
Plaggeich . KeinLadeii
Setmpt . : Reut 281

ZahDoebisse auch zer¬

brochene

Gold- , Silber - Platio - I Double
kauft zum hfi : hsten Tagespr Is *

SdelnetalltErneriung Kiesiger
C. , EoBstraBe 8, laden , Hht SMiWilMt .

Zähne aofTcilzahiong
Durch liühz Itlgen E nkanl b n ich In der Lage , meinen

PJtie ' rüm halben Tasesprels SSS' „,e, !cbe
Kronen n. Brückenarbe ten auf Kredit zu liefcrr .

" Volle Garantie . — —
Plom en usw. , Umarbeltuneen u Reparainren «ofor *.

Hans Berlin , Eeatist 1 1

Sprechzeit von 9 - U u d 2—7. Sonntac » von 10 - t ?

Haarpuder
fialtzitr . ZÄ;
»Mill II . 0>B>k«lBlle.

Seiden , Samt .
iintfiit « Fatlmrtikil
inilnltnl »nt"! Pteii

Rudolf König & Co .
Seifengro ' Handlung

Gratze Arankfurlae Sirohe 80.

Billigste Bezugsquelle für

kern - und Toilette - Seife
Sei enpuwer , Zllnbiiilzer . Felu ' pda
owie sämtlich « Ariit «: der Branche .

wiederverkäuser Sonderpreise .

VSsu vnLttnvK !
Sehenswerte Aussleliung für

Polstermöbel
Entklaistio Teniteitoog! EiidstMoo losttrl SIIligstB BoflRinnigsprtlsB!

Korbmöbel , Teppiche usw .

' Eigene Fsbrlksdon ! Kein Zvisehenbsndel !

Kurf Siehcrt , Berlin 0
Grofze Frankfurter Str . 33 ( Strausberger PI . )

Gebrüder Fuhrmann
HandtUgtrichtlich eingetragen tirmm

Gold - , Silber - , Platin - BnA

Zahngebisse

Berlin W30 Nollendorfslr . 39

SMMais
A. M. Steinhardt

IIIMtanrDanll

Schöne Reste
tut

fterren - Wnzüge
Mäntel
Kostüme •

Kleider
in Stoff , Samt und
Stib «. Icmit Fuiter -
toffe. Ständig lehr

?rohe
Auswahl

re . g reell .
a QuailiSien

Kols . Kider .
Platin . Bma

Zalmgebisse
kaufen zu unOberbtetbarcnPreisci ,

da Selbstverwertung

l . SkalitzerStr . 31 Lad

II . Kaiser - Allee 210

Schutitiaus

Falkentiiirg
Turmstr . SS

und
MbergirStnCtSS

Ausbau der

KinderfQrsoroe
M fit Goneimie

von
Dr. Selma SchBfer

Auveck
Eine notwendige
nchrift für Be¬
hörden und Aus-
schllsse . Lehret
und Erzieher , wir
überhaupt für alle
Jie sich in de.
tVohllahrtsptlege

betätigen .
Preis - Orundzahl

Mk. 0. 15

lidftptai fenffrts
Oeriig SW. Uadinitr . 2

MAS RUSSE st ?
Bronnens trahe IS • An der Invnüdcnstraße
k*nww' WWw«awwiBaBawnaaiiiini . tniibu . . i . iiii iiini iiiiiiU "' 1"1*"

Inkaofs-

ftbleilnnj

Ankauf und Verwertung von

Brillanten Gold - «

Silber - ,

Platinbruch

TudHiaus „ ( cnlrum ' li [19, Neue GrUnflr . 40 ä KS ' WA « - nidif erbdUcn PreifCB
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